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Englischkenntnisse hegen und zum Blühen bringen, die in der 
Grundschule gepflanzt wurden und gewachsen sind 
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Verunsicherung, Vorurteile und Unwissen auf Seiten der 
Lehrerinnen und Lehrer

Vortrag von Prof.Dr.Jörg Kessler am 26.5.2009 in Düsseldorf



Das Wissen um Grundschulenglisch in weiterführenden  Schulen 
bei Lehrkräften von weiterführenden Schulen (1)

Kennen Sie die Ziele, Inhalte, Arbeitsweisen/method ischen Verfahren, den Lehrplan und die 
Konkretisierungen des Lehrplans des Englischunterri chts in der Grundschule?
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Basierend auf einer Umfrage von Prof. Dr. Heiner Böttger



Das Wissen um Grundschulenglisch in weiterführenden  Schulen 
bei Lehrkräften von weiterführenden Schulen (2)

Gibt es Unterschiede bezüglich der Fertigkeiten und  Kompetenzen bei den Kindern der 5. Klasse?
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Basierend auf einer Umfrage von Prof. Dr. Heiner Böttger



Das Wissen um Grundschulenglisch in weiterführenden  Schulen 
bei Lehrkräften von weiterführenden Schulen (3)

Wie ermitteln Sie den Lernstand zu Beginn der 5. Kl asse?
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Basierend auf einer Umfrage von Prof. Dr. Heiner Böttger



1. Eine erste Bestandsaufnahme – Englisch in 
der Grundschule und Sek I

2. Diagnostische Verfahren
�Diagnoseverfahren durch die Lehrkraft
�Diagnoseverfahren durch die Schülerinnen und 

Inhalte der Veranstaltung

�Diagnoseverfahren durch die Schülerinnen und 
Schüler

�Diagnose auf systemischer Ebene
3. Verfahren der Weiterführung des Unterrichts
4. Schluss:  „ Englischlernen als Kontinuum kann 

u.a. gelingen, wenn… „ - zusammenfassende 
Gedanken



Übergang aus Sicht der 
Lernenden – Was ist neu?

• Viele Fachlehrkräfte
• Lernarbeit im kognitiven Bereich nimmt zu, 

Erlernen einer Metasprache im 
Grammatikbereich

• Englischlernen in Eigenverantwortung (Lern -• Englischlernen in Eigenverantwortung (Lern -
und Arbeitstechniken verinnerlichen)

• Mehr produktives Lesen und Schreiben
• Statt positiver Verstärkung permanente 

Benotung bis hin zum restriktiven Fehlerzählen
• Umgang mit umfangreicherem Lehrwerk 

verlangt eigene Strategien



Übergang aus Sicht der 
Unterrichtenden Kl.5

• Wissen um Inhalte, Ziele und methodische 
Verfahren des EGS notwendig

• Wenige diagnostische Verfahren zur 
Lernstandsermittlung 

• Umgang mit unterschiedlichen • Umgang mit unterschiedlichen 
Voraussetzungen verlangt individuelle und 
differenzierende Maßnahmen

• Einführung in den Umgang mit Lehrwerk
behutsam und selektiv gestalten, Anpassung 
der Lerneinheiten an differenzierte Lerntempi



„Handwerkszeug“ für den Übergang
u.a.

- Kenntnis der Arbeitsweisen in der  
Grundschule Storytelling; TPR / Action 
Stories; Roleplays; Games; Songs 
Rhymes, Chants; Handpuppe; Rhymes, Chants; Handpuppe; 
Information Gap Activities; Portfolio

- Kenntnis des Lehrplans der Grundschule
- Wissen um den Umgang mit Fehlern
- Kenntnis der Ausbildung einzelner 

Kompetenzen und sprachlicher Mittel



Fremdsprachenkompetenz

Sach-
kompetenz

Methoden-
kompetenz

Sozial-
kompetenz

Selbst-
kompetenz

u.a u.a Strategien u.a Lernen mit u.a.Lernmotivati
on und –wille; 

Selbstreflektierendes Lernen

u.a 
Kommunikative 
Kompetenzen

u.a Strategien 
des Verstehens 
und Behaltens;

u.a Lernen mit 
und von  anderen; 
Konfliktfähigkeit, 
Kommunikative 
Fähigkeiten

on und –wille; 
Selbstein-
schätzung; 
Lernziele setzen 

Hören Sprechen Lesen Schreiben Sprachmittlung

Reflexion des eigenen Lernprozesses und der Lernerge bnisse

© Joachim Blombach



Vielfältige diagnostische Möglichkeiten am 
Beginn der Klasse 5 durch die Lehrkraft

z.B. :
− Outputorientierter Einstieg (I can…)
− Checklisten 
−
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− Eingangsdiagnose (Erfassungsbögen im 
Lehrerhandbuch)

− Beobachtungsbögen
− Portfolio



Der Übergang –
Outputorientierter Einstieg

• Von der ersten Stunde an wird das Vorwissen 
der Schülerinnen und Schüler aufgegriffen –
Gelegenheit zu zeigen, was sie können.
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EG 21 B1, Lead-
In Unit 1, 
Cornelsen



Joachim Blombach
Realschule Enger
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aus EG 21 B1, 
Workbook,

Cornelsen



Diagnose durch die Lernenden (Self- und 
Peer Assessment ) - Warum? 

1. Frage der Praktikabilität
„Ansonsten überfordert es die Lehrkräfte tatsächlic h, die 
Heterogenität all ihrer Schüler genau zu erfassen u nd in 
entsprechenden Förderkonzepten angemessen zu berück sichtigen. 
Das ist ohne die Mitwirkung der Lernenden nicht möglich . Eine 
zielgerichtete Förderung der Lernenden kann nur mit  ihnen selbst 
erfolgreich organisiert werden“. (Vollstädt, Diagno stizieren und 
individuell fördern, in: Schule Praxis 5-10, 1/2009 , S. 10)

2. Selbstkompetenz der Schüler nutzen
Es ist wichtig, dass Lehrerinnen und Lehrer den Ler nstand ihrer 
Schülerinnen und Schüler treffend einschätzen könne n, aber 
"Schülerinnen und Schüler sind Experten für ihr eig nen Lernens" 
(Leuders 2007, S.313). Diese Expertenwissen sollte erkannt und 
genutzt werden, denn wer seine Kompetenzen und Fähi gkeiten 
selbst reflektiert und seine Stärken und Schwächen kennt, wird 
eher dazu bereit sein, sich aktiv mit seinem Lernpr ozess 
auseinanderzusetzen und Selbstvertrauen und Verantw ortung für 
sein eigenes Lernen zu übernehmen. (Kliemann 2008, S. 74)



Diagnose durch die Lernenden –
Wie/ womit?

z.B.
- Checklisten
- Checkpoints 
- peer-assessment
- eWorkbook - eWorkbook 
- Kompetenzraster
- Diverses Material zur Selbstüberprüfung
- Sprachenportfolio



Ampel

Joachim Blombach
Realschule Enger
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aus EG 21 B2, 
Workbook,

Cornelsen
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aus EG 21 B1, 
Workbook,

Cornelsen



aus EG 21 B1, 
Workbook, U1

Cornelsen



aus EG 21 B1, 
Workbook, U1

Cornelsen



Diagnose auf systemischer Ebene

z.B.
• Kooperation zwischen den Schulen 

Vorort 
• Informationen über den EU der • Informationen über den EU der 

abgebenden Schule
• Informationen über jeden einzelnen 

Lernenden



„Fahrplan“ für den Übergang 

• Infoblatt der abgebenden Lehrkraft
• Gemeinsame Fachkonferenzen vor Ort von 

GS/SEK 1 abwechselnd geleitet
• Hospitationen 2. Halbjahr Klasse 4 bei • Hospitationen 2. Halbjahr Klasse 4 bei 

zukünftigen SuS
• Hospitationen 1. Halbjahr Klasse 5 durch 

ehemalige GS Lehrkräfte
• U.a.Portfolio zur Diagnose nutzen
• Web-coach Seite zur Info/Fortbildung



Liebe Kolleginnen und Kollegen der Grundschulen,  

wir möchten uns gut auf unsere Schülerinnen und Sch üler vorbereiten, die bei 
Ihnen bereits Englisch gelernt haben. Helfen Sie un s dabei?  

Wir benötigen folgende Informationen:  

Name der Grundschule:    ........................ 

In den Klassen 3 und 4 wurden folgende Themenkreise bearbeitet:  

  

Schülerinnen und Schüler kennen (Kopien sind exemplarisch beigefügt):  

Lieder:    .................... 

Reime:  ....... 

Spiele: ...... 

Geschichten/Kinderbücher:  ...... 

Projekte:    ..... 

Als Lehrwerk war eingeführt : ...... 

Die Kinder sind vertraut mit (Nichtzutreffendes bitte streichen):  

• Freiarbeit                                                        
• Arbeit an Stationen  
• Arbeit mit dem Portfolio  
• Partnerarbeit  
• Aktivitäten im Sitzkreis  

Bei Rückfragen können  wir ansprechen: .....  

Für Ihre Mitarbeit dankt die Fachschaft Englisch de r 



Checkliste - Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 4 
    

besonderem gutem zufrieden-
stellendem  

geringem Die Schülerin/Der Schüler erreicht die im Folgenden 
aufgeführten Kompetenzen in 

  Maße     
zum Hörverstehen         
•           vertraute Wörter und einfache Sätze verstehen, die sich 
auf den Unterricht, auf die eigene Person und Familie oder auf 
konkrete Dinge in der unmittelbaren Umgebung beziehen, 
vorausgesetzt, es wird langsam und deutlich gesprochen 

        

•           den Inhalt von Gehörtem ganzheitlich erfassen, wenn 
geeignete Verständnishilfen zur Verfügung stehen 

        

zum Sprechen         
•           sich auf einfache Art verständigen, mit Unterstützung 
durch Mimik und Gestik und ggf. mit Formulierungshilfen der 
Gesprächspartnerinnen und –partner 

        

•           einfache Fragen stellen und beantworten zu unmittelbar 
notwendigen Dingen und sehr vertrauten Themen 

        
notwendigen Dingen und sehr vertrauten Themen 
•           einfache Wendungen und Sätze gebrauchen, um sich 
selbst, bekannte Personen und Sachverhalte zu beschreiben 

        

•           mit einfachen Worten Gefühle und Befindlichkeiten 
ausdrücken 

        

zum Leseverstehen         
•           bekannte Wörter und einfache Sätze wiedererkennen und 
verstehen 

        

•           kurze vertraute Texte verstehen, vorlesen und szenisch 
gestalten 

        

•           einfache und mit Bildern unterstützte Anweisungen 
verstehen und danach handeln 

        

zum Schreiben         
•           eine einfache, kurze Postkarte schreiben und eine kurze 
Personenbeschreibung, z. B. als Steckbrief, vervollständigen 

        

zur Verfügbarkeit sprachlicher Mittel          
•           Wortschatz, Redemittel und einfache grammatische 
Strukturen anwenden 

        

Die Schülerin/Der Schüler zeigt         
 



„Fahrplan“ für den Übergang 

• Infoblatt der abgebenden Lehrkraft
• Gemeinsame Fachkonferenzen vor Ort 

von GS/SEK 1 abwechselnd geleitet
• Hospitationen 2. Halbjahr Klasse 4 bei • Hospitationen 2. Halbjahr Klasse 4 bei 

zukünftigen SuS
• Hospitationen 1. Halbjahr Klasse 5 durch 

ehemalige GS Lehrkräfte
• U.a.Portfolio zur Diagnose nutzen
• Webcoach Seite zur Info/Fortbildung



Aktivierung/ Differenzierung/ 
Heterogenität

u.a.
� kooperatives Lernen

−Info-Gap  
−Partner Check
−How well do you know your partner/Appointment
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−How well do you know your partner/Appointment
−Buddy Check
−Group Puzzle

� differenzierende Aufgabenformate
� Nutzung neuer Medien

−z.B  eWorkbook



Sprachliches Handeln

27



Jack Ananda You Your partner

get up at 7.00

get dressed at 7.15

have breakfast at 7.20

clean teeth at 7.45

come home from school at 4.00

listen to CDs at 6.15

go to bed at 9.00

Information gap activities – Klasse 5
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Ananda Jack You Your partner

get up at 7.30

get dressed at 7.40

have breakfast at 7.45

clean teeth at 8.00

come home from school at 4.10

listen to CDs at 7.30

go to bed at 8.45

aus: English G 21, B1, Cornelsen



Filmausschnitt: Working with a partner

aus.standardsicherung.schulministerium.nrw/cms/aneg
bote/egs/angebote-home/englisch-in-der-grundschule--
-inhaltsuebersicht.html

Einfacher zu finden über GOGGLE:

Grundschulenglisch NRW



Konsequente Verwendung der Zielsprache in der Arbei tsphase
In der Arbeitsphase geht es bei der Präsentation des Lieblingshaustieres um die 
Erweiterung der Kompetenz des zusammenhängenden Sprechens und den Erwerb 
bzw. das Üben von presentation skills. Die eigentliche Erarbeitung der 
Präsentationsgrundlage ist bereits in früheren Stunden erfolgt. 

Entsprechend der eingesetzten Schneeballmethode 1 bereitet sich jedes Kind 
zunächst in Einzelarbeit auf den Vortrag vor, indem es noch einmal im Kopf abruft, 
was es dem Partner sagen will. (Diese Phase ist im Unterrichtsmitschnitt nicht zu 

Ausführliche didaktische Erläuterungen zu jedem Film

was es dem Partner sagen will. (Diese Phase ist im Unterrichtsmitschnitt nicht zu 
sehen.) Anschließend wird die Präsentation mit einem Partner und danach in der 
Gruppe geübt. (vgl. auch Sequenz 1: In der Verlaufstransparenz an der Tafel wird die 
Methode auf ganz einfache Weise visualisiert.) 

Diese Vorgehensweise gibt den Kindern die Möglichkeit, den Gebrauch der 
Zielsprache zunächst in einem geschützten Raum zu erproben. Sie gewinnen 
Sicherheit, vor anderen zu sprechen und die Zielsprache weitgehend 
durchgängig anzuwenden, und trauen sich zu, die Präsentation auch im Plenum auf 
Englisch zu bewältigen. (Vgl. Didaktik und Methodik im EGS - Arbeiten in 
unterschiedlichen Sozialformen)
………………………………………………….



Englischlernen als Kontinuum kann u.a. gelingen, wen n ich (die 
Fachkonferenz Englisch; Kolleginnen und Kollegen de r weiterführenden 

Schulen)……..

… typische Elemente des Englischunterrichts in der Grundschule wie story 
telling , Methoden wie TPR, Arbeit mit visuellen Stimuli, S piele, Lieder, Reime, 

kurze Rollenspiele etc. kenne und weiterführe

… mich ernsthaft mit den neuen Lernvoraussetzungen der in die Sek I 
eintretenden Schülerinnen und Schüler auseinanderse tze und Konsequenzen 

daraus für die eigene Praxis ziehe.
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daraus für die eigene Praxis ziehe.

…meinen Unterricht kompetenz- und nicht „grammatik orientiert“ ausrichte und  
Grammatik  in ihrer dienenden Funktion verstehe  

….die vielen Möglichkeiten kooperativen Lernens zur Aktivierung von 
Schülerinnen und Schülern, zur Schaffung von Lernfre iräumen, zum Von- und 

Miteinanderlernen und zum Differenzieren nutze

..mein Unterricht durch Schüler- und Handlungsorientierung geprägt ist und 
zunehmend die Eigenverantwortung der Schülerinnen un d Schüler durch offene 

Unterrichtsformen und komplexere Aufgaben fördert



….weiß, welche Kompetenzbereiche nach mehreren Jahren des Grundschulenglisch 
besonders ausgeprägt sind (rezeptive Fertigkeiten, aktiver Wortschatz - Nomen, 
Adjektive - , sprachliches Handeln in einfachen Allt agssituationen) und welche 

weniger (strukturelles Wissen, Wortschatz  - Verben, Struktur wörter- Schriftsprache)  
und  ich damit an den Stärken der Schülerinnen und Schüler anschließe, 

wertschätzend mit ihren  Erträgen und positiven Ler nhaltungen umgehe und 
behutsam das Neue entwickele und integriere.

….der Grundsatz von fluency before acurracy gilt  (= unterscheiden zwischen 
Lernsituationen (mit Risikobereitschaft und Experim entierfreudigkeit) und 

Leistungssituationen (mit Korrektheitsanspruch).
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… mir  zunächst einen Überblick über die Lernstände der Schülerinnen und Schüler 
verschaffe sowie die Kompetenzen und Kenntnisse in neue Lernzusammenhänge 

einbringe.

….Schülerinnen und Schüler positive Erfahrungen mit ihren Kenntnissen und 
Kompetenzen in der weiterführende Schule machen  = Stärken stärken 

…. eine Kooperation mit Englischlehrerinnen und –lehrern der Grundschul e pflege; z.B. 
gegenseitige Hospitationen, wechselseitige Teilnahm e an Fachkonferenzen

…..in meinem Unterricht mehr gelernt als gelehrt wird (Weiner t)


